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Lina
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Obwohl es schon Juni war, wurde es langsam kühl und das war schön.

Weil Nino jetzt nämlich seine Jacke um Linas Schultern legte und sie noch enger an sich zog. Und weil er so gut roch und seine Brust ein bisschen bebte, wenn er sprach.

Sie saßen auf dem kleinen Hügel gegenüber dem Bolzplatz und sahen zu, wie die Sonne langsam in den Abendwolken verschwand. Eigentlich musste Lina nach Hause, aber sie wollte jede Sekunde auskosten.

Sie versuchte mal wieder, ein bisschen mehr über ihren neuen Freund herauszufinden. Aber das war gar nicht so einfach.

Manches wusste sie natürlich. Immerhin waren sie seit Jahren in einer Klasse. Aber sie wollte am liebsten alles wissen. Und das sofort. „Und dein Vater?“, fragte sie jetzt. „Was macht der so?“

Nino atmete tief ein. „Na ja, der arbeitet halt. Sonst nicht viel.“ Dann stand er hastig auf. „Lass mal abhauen jetzt“, sagte er. „Sonst verhaust du morgen noch die Klassenarbeit.“

„Na schönen Dank, dass du mich daran erinnerst“, lachte sie. „Das ist super romantisch. Außerdem gilt das ja wohl auch für dich, oder?“ Aber eigentlich fand sie es ziemlich süß, dass er sich Sorgen um sie machte. Sie ließ sich von ihm hochhelfen und nahm ihre Jacke aus dem Gras.

„Ich? Ich habe sowieso keine Chance“, sagte er. „Die Cercik kann mich nicht ausstehen.

Wie die meisten Lehrer.“

Er übertrieb mal wieder ein bisschen, aber Lina sagte nichts. Sie nahm sein Gesicht in beide Hände, auch wenn sie sich dafür auf die Zehenspitzen stellen musste. Nino war ziemlich groß. Und auch das liebte sie. Sie hatte das Gefühl, dass ihr mit ihm nichts passieren konnte.

„Dafür finden dich die Leute in der Klasse alle cool“, sagte sie.

Er grinste dieses kleine Grinsen, bei dem er nur den einen Mundwinkel nach oben zog. Hand in Hand liefen sie durch den Park.

Als sie am Bolzplatz vorbeigingen, schnaubte Nino. Seit einigen Tagen war der Platz geschlossen. Der Boden war aufgerissen und die Tore waren unbrauchbar. „BETRETEN STRENGSTENS VERBOTEN“ stand auf einem ausgewaschenen Blatt in einer Plastikhülle. „VERLETZUNGSGEFAHR!“

„Das ist für die natürlich einfacher, da so ein Schild hinzuhängen, als den Platz zu sanieren“, sagte er. „Da müssten sie ja ein paar Euro in die Hand nehmen. Und das Geld geht stattdessen ganz woandershin.“

„Echt richtig blöd“, stimmte Lina zu. Warum ging es da so gar nicht weiter?
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Auf der Straße kamen ihnen ein paar Gestalten entgegen.

Lina kniff die Augen zusammen. Sie erkannte Phil aus der Zehnten und ein paar von seinen Leuten. Leonie aus ihrer Klasse war auch dabei. Und obwohl sie Leonie nicht leiden konnte, freute sie sich ein bisschen. Leonie durfte gerne sehen, dass Nino und sie hier Hand in Hand unterwegs waren. Die hatte nämlich zusammen mit ihrer besten Freundin vor ein paar Wochen zwei Listen erstellt. Die Überschriften waren „Boys 9. Klasse“ und „Girls 9. Klasse“. Und darunter hatte gestanden: „Who’s hot, who’s not?“ Dann hatten die beiden alle Jungs und Mädchen der Klasse gerankt. Also danach sortiert, wie heiß sie sie fanden.

Lina hatte die Listen nur per Zufall gesehen, aber sie hatte sich total geärgert.

Nino hatte ganz oben gestanden. Und Lina knapp unterhalb der Mitte. Als Leonie ihr Gesicht gesehen hatte, hatte sie die Achseln gezuckt und gesagt: „Na komm, du bist halt so richtig schöner Durchschnitt. Das ist doch auch okay.“

Das hatte sie ihr nicht vergessen.

Und jetzt? Na bitte: Es gab offensichtlich Leute, die das ganz anders sahen. Wie zum Beispiel Leonies Crush Nino!

Lina drückte seine Hand fester und er drückte zurück. Leonie fiel auch gleich so richtig schön die Kinnlade runter.

„Hi“, sagte Lina betont freundlich und umarmte sie sogar. „Wie geht’s so?“

„Bestens“, sagte Leonie und reckte das Kinn vor. Dann fiel beiden nichts mehr ein, was sie noch sagen könnten.

Lina drehte sich wieder zu Nino. Aber der war mit Phil im Gespräch. Lina hatte gar nicht gewusst, dass die beiden sich besser kannten.

Ihr war Phil irgendwie unheimlich, er schaute immer so verkniffen und hing mit seltsamen Leuten ab.

„Was steht an?“, fragte Nino gerade.

„Nix Spezielles“, sagte Phil, „bisschen um die Häuser ziehen. Bock?“ Er nahm seine Cap vom Kopf und strich sich über den Schädel. Nino sah Lina an. „Muss erst mal meine Süße hier nach Hause bringen. Um die Zeit laufen ja sonst welche Gestalten rum. Danach hab ich Zeit!“

„Wo wohnst du?“, fragte Phil und sah Lina an. Sie deutete vage in die Richtung, in der ihre Straße lag.

„Alles klar“, sagte Phil und grinste breit, „dann bringen wir erst mal die Kleine ins Bett.“ Nino legte wieder den Arm um sie.

Sie wäre lieber mit ihm allein nach Hause gegangen. Aber eigentlich war es ja ganz nett von Phil und den anderen. Und dass die Gegend hier nicht wirklich safe war, das sagten viele. In der Klasse sprachen sie immer wieder darüber.

Nino

Als der Alarm losging, hätte Nino das Handy am liebsten an die Wand geschmissen. Er war todmüde und konnte es nicht fassen, dass die Nacht schon vorbei war.

Obwohl das Zimmer längst taghell war, stellte er das Handy auf Schlummern. Dreimal machte er es wieder aus. Ein viertes Mal scheiterte, weil eine Faust gegen seine Tür hämmerte. „Raus aus den Federn, Junge“, dröhnte die Stimme seines Vaters durch das Holz.

Nino seufzte. Er setzte sich langsam auf und legte den Kopf in den Nacken. Sein Vater war ein großer Fan von Disziplin. Er konnte es überhaupt nicht leiden, wenn sein Herr Sohn unpünktlich war.

Und zack, waren all die lästigen Gedanken wieder da. Diese bescheuerte Gesellschaftskunde-Arbeit! Er hatte Linas Stimme wieder im Ohr: „Außerdem gilt das ja wohl auch für dich, oder?“

Lina war süß, aber auch sehr naiv. Was ja auch wieder süß war. Sie hatte einfach keine Ahnung, wie das lief. Dass manche Leute halt bei einigen Lehrern keine Schnitte hatten.

Und er gehörte dazu.

Zu unbequem. Zu ehrlich. Er protestierte eben gern, wenn es dafür einen Anlass gab. Und die Quittung dafür waren miese Noten und so was.

Es waren nicht alle so. Ein paar von ihnen tickten anders. Aber die „woke Cercik“, wie sie von seinen Freunden nur genannt wurde, die war so eine. So Leute wie die wollten ihn und die anderen kleinhalten, indem sie ihnen schlechte Noten gaben. Und andere bekamen Einser und Zweier, einfach nur, weil sie schön brav beim doofen Projekttag mitmachten und allen nach dem Mund redeten oder einen auf super integriert machten.

Der Tag war noch gar nicht losgegangen und schon war da wieder diese Wut im Bauch. Nino schüttelte den Kopf, um die Gedanken loszuwerden. Besser wieder an Lina denken. Alle Kerle waren hinter ihr her. Und das Beste war, sie hatte keine Ahnung. War richtig schüchtern, kriegte dauernd einen roten Kopf und so was. Er liebte das.

Alles an ihr. Ihre langen, blonden Haare. Diese leichten Wellen darin. Das kleine Lächeln. Und wie sie ihn ansah. Das liebte er am meisten.

„Alter, die ist richtig verschossen in dich“, hatte Marvin gesagt. Damit hatte er ziemlich Recht. Und Nino war schon ein bisschen stolz darauf. Er setzte die Füße auf den kühlen Laminatboden und gähnte. Na ja. Lina war jedenfalls ein guter Grund, endlich mal aufzustehen. Auch wenn der Kopf jetzt anfing, zu pochen.
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„Morgen“, sagte Nino, als er in die Küche kam. Sein Vater hatte eine Müslischüssel und eine Packung Cornflakes auf den Tisch gestellt. Jetzt saß er an seinem Platz und scrollte durch das Handy. Seine Antwort bestand aus einem undefinierbaren Brummen.

Nino nahm die Milch aus dem Kühlschrank und setzte sich ihm gegenüber. Er sah sofort, dass sein Vater schlecht geschlafen hatte. Wegen der lila Ringe unter den Augen. Und weil er mal wieder so mit dem Kiefer mahlte. „Schon wieder ein Einbruch in der Innenstadt“, brummte er. „Das wird echt immer schlimmer hier.“ Dann sah er auf die Uhr. „Musst du nicht los?“

„Mit leerem Magen, oder was?“, fragte Nino.

„Ist das nicht ungesund?“ Wie oft bekam er das zu hören?

Sein Vater grinste schief. „Ertappt“, sagte er. „Dann hau rein.“

Eine Zeit lang schwiegen beide.

„Wie war denn das Bolzen gestern?“, fragte sein Vater dann.

„Bolzen ist nicht mehr“, sagte Nino mit vollem Mund. „Der Platz ist dicht, alles kaputt.“

Sein Vater lachte wissend und schüttelte den Kopf. „Siehst du“, sagte er. „Und dafür schuften wir Alten uns den Rücken krumm.“

Nino schaute konzentriert in seine Schüssel. Darüber wollte er jetzt ganz sicher nicht reden. Das war nämlich immer die gleiche Leier und er kannte die Geschichte in- und auswendig. Sein Vater tat ihm oft leid. Aber er war auch ziemlich anstrengend.

„Bin mal weg“, sagte Nino, sobald er mit den Cornflakes fertig war. „Bis später.“

Sein Vater nickte und sprang dann auf. „Wo du es sagst!“

Gleichzeitig hetzten sie die Treppe hinab, denn seit gestern war der Aufzug kaputt. Und sie konnten nur beten, dass er am Abend wieder ging. Zehntes Stockwerk, das war kein Spaß.

Lina

„Die Bundesrepublik Deutschland ist ein Bundesstaat“, murmelte Lina, während sie ihr Toastbrot dick mit Marmelade bestrich. „Es ist eine par…“ Sie kratzte sich am Kopf. „Eine parlamentarische Demokratie.“

„Was ist kaputt?“, fragte ihr kleiner Bruder Emil.

„Muss dich nicht interessieren“, sagte Lina, „ich lerne.“

„Klingt langweilig.“

Sie lachte.

„Ist es auch. Sei froh, dass du noch ein paar Jährchen hast, bist du den Kram pauken musst.“ Sie deutete auf seinen Teller.

„Fürs Erste solltest du mal lernen, dir vernünftig Brote zu schmieren.“

Auf Emils Teller sah es nämlich ziemlich abenteuerlich aus. Da war die Marmelade überall, nur nicht auf dem Toast.

„Kein Problem. Ich kann das Brot einfach da reintunken“, sagte er fröhlich.

„Alle Macht geht vom Volk aus“, sagte Lina.

„Hä?“

„Ich hab doch gesagt, ich lerne!“

„Was ist denn überhaupt das Volk?“

„Keine Ahnung. Alle. Wahrscheinlich alle, die hier in Deutschland leben“, überlegte Lina.

„Ich auch?“

„Na klar.“

„Und was heißt: ‚Alle Macht geht davon aus‘?“ Emil war mit seinem Plan beschäftigt, das Weißbrot in die Marmelade zu dippen. Aber in Wirklichkeit beförderte er nur seine Finger hinein.

„Was weiß denn ich, Emil! So steht das halt hier im Schulbuch.“

„Klingt aber irgendwie gut“, sagte Emil.
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Als sie das Haus verließen, stießen sie beinahe mit Oma Hennie von nebenan zusammen.

Die kam gerade mit einem Stapel Kartons unter dem Arm hereingestürmt. Lina fragte sich oft, wo die alte Frau so viel Power hernahm. Sie stand immer total unter Strom. „Na, ihr zwei?“, sagte sie. „Geht’s zur Schule?“ Ihre orange gefärbten Locken standen in alle Richtungen.

Natürlich war sie nicht ihre Oma. Aber sie hatte sich damals als Oma Hennie vorgestellt und so hieß sie jetzt eben.

„Na klar“, sagte Emil und strahlte sie an. Er besuchte die benachbarte Grundschule und freute sich tatsächlich noch jeden Morgen wie ein Schneekönig darauf.

„Und was lernt ihr grad so?“ Sie stellte die Kartons auf dem Treppenabsatz ab und pustete sich eine Strähne aus der Stirn.

„‚Alle Macht geht vom Volk aus‘“, krähte Emil und Lina musste lachen.

„Das lernst du gerade? Respekt!“, sagte Oma Hennie zu ihm.

„Ne, das lernt die gerade“, grinste Emil und zeigte auf Lina. „Aber was heißt das eigentlich?“

„Ach“, sagte Hennie, „das ist eine ziemlich schöne Sache! Nicht wahr?“ Sie lächelte Lina an und die hätte ihren kleinen Bruder am liebsten in den Hintern getreten.

„Klar, super“, sagte sie bloß.
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